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Abonnem -Preis:
Halbjährlich Fr. 2. 20.
Vicrt-ljâhrl. „ t. 2«.

Franko d. d. Schweiz.

Bolks-Schulblatt.
-5. April. Dritter Jahrgang. 18Z6.

Bei der Redakzion kann jederzeit aus das Volksschulblatt abonnirt werden. — Die Jahr¬
gänge t«Z4 und I8ZS werden zusammen um Fr 4 erlassen.

Erwiderung.

Die vorlezte Rummer deS „VolkSschulblatteS" enthält unter der
Ausschrift: „S'sind nur Primarlehrer", einen Artikel, welcher der
Volksschule und ihren Vertretern, statt Nuzen, nur Schaden bringen
kann und welcher mich zu folgenden öffentlichen Bemerkungen veranlaßt.

An der Spize deS bezeichneten Artikels wird gesagt die
„Bernerzeitung" lege das Geständniß ab, daß die Beschlüsse der Schul-
synode wenig Werth haben, weil die meisten Mitglieder derselben n u r
Primarlehrer seien. Dieß ist in dem Sinne, in welchem die Sache dargestellt

wird, eine Unwahrheit. Wahr ist nämlich nur daS: daß ein
„Einsender" der „Bernerzeitung" das lezte Gutachten der Schulsynode

durch die Bemerkung zu schwächen gesucht hat, daß die meisten

Synodalen dem Lehrerstande angehören, daß aber nicht das Gesez
über daS Primarschulwesen zu begutachten und zu berathen sei,
sondern die Geseze über die Organisazion des Unterrichts und über die
Sekundär- und Kantonsschulen, und daß den Primarlehrer» in Betreff
der leztern Geseze nicht die gleiche Urteilsfähigkeit zugestanden werden
könne, wie über daS ihrer Bildung und ihrer praktischen Thätigkeit
und Erfahrung viel näher liegende Primarschulgesez. Statt nun diese

Anficht, durch welche kein einziger Primarlehrer mit Grund verlezt
worden sein kann, und die an sich ganz richtig ist, mit sachlichen
Gründen zu widerlegen, wird im Schulblatte der Sinn und die
Bedeutung der betreffenden Stelle î>cs in der „Bernerzeitung" publizieren
Artikels gefälscht, und cS wird dem „Einsender" der „Bernerzeitung",
der ein erprobter praktischer Schulmann ist, eine Absicht untergeschoben,

welche demselben völlig fremd war, und endlich wird die Handlung

des Einsenders der ganzen sogen. Fortschrittspartei in Rechnung
gesezt.

Die Bilder, die dabei gebraucht werden, sind gemein, die Sprache,
die geschrieben wird, ist grob und unverschämt, und die Gedanken,
die bildlich ausgedrükt werden, sind lügnerisch und verleumderisch.
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Wahr ist zwar, daß der Primarlchrerstand im Allgemeinen die

Achtung nicht genießt, auf welche derselbe mit Fug und Grund
Anspruch machen kann, und wahr ist ferner auch, daß die

ökonomische Lage des Primarlehrerstandes eine klägliche, ja eine

wahrhaft jammervolle und beklagenswerthe ist. Ich will die Frage:
welches sind die Ursachen, daß der Primarlehrerstand auch jezt noch
die Achtung nicht genießt, auf welche derselbe Anspruch machen kann?
hier nichl beantworten, weil ich Dinge berühren müßte, welche dem

Interesse der Schule fremd sind. Allein das sage ich, daß es eine

Ungerechtigkeit ist, wenn die Mißachtung des Primarlehrerstandes und
dessen „Magerkeit, Noth und Elend" der Fortschrittspartei aufgebürdet
und dabei gesagt wirv, die Fortschrittspartei „gebe dem ganzen Troß
„der Primarlehrer den Stein der Bedeutungslosigkeit an die Stirne,
„als ob sie sagen wollte, ihr Primarlehrer seid und bleibt Plebse in Ewig-
„keit," und daß es eine Schändlichkeit ist, wenn serner gesagt wird,
die Fortschrittspartei habe mit den Primarlehrersiande ein verächtliches

Spiel getrieben.
Wer an der Hand der wahren Geschichtsqucllen einen unbefangenen

Blik in daS „Vormals" unv das „Jezt" wirft und wer die

Verhandlungen der Staatsbehörden und die Zeitungspresse seit 26
Jahren (1830 bis 1856) durchgeht und ersaßt: der muß die Wahrheit

der Thatsache zugestehen, vaß gerade die Fortschrittspartei eS

war und noch ist, die überall unv unter allen Umständen auf die

Hebung der Volksschule und ihrer Lehrer in geistiger und
materieller Beziehung hingearbeitet bat und nur ein Mensch mit einem

grundbösen Herzen kann eine Thatsache leugnen die sich wie ein

rother Faden durch die Geschichte dreier Jahrzehnte hinzieht.
Woher kömmt es denn, so wird man fragen, daß dessen ungeachtet

die Primarlehrer auch jezt noch alle Ursache haben, über „Magerkeit,
Noth und Elend" zu klagen? Ich will die Gründe dieses jammervollen

Zustandes hier nicht alle erörtern; aber einige derselben kurz
andeuten.

Die Volksschule war früher nichts anderes als eine

Vorbereitungsanstalt sür die Kirche: sie berüksichtigte den Menschen wesentlich
nur als einstigen Himmclsbürger und vergaß beinahe
vollständig, daß derselbe wirklicher Erdenbürger ist, und
daher nicht nur für das Jenseits, sondern auch sür das Hier-
seit s erzogen, unterrichtet und gebildet werden soll. Jene verkehrte
Ansicht über die Stellung und den Zwek der Volksschule, die mit der
politischen Organisazion des Staates im Zusammenhang stand
bewirkte, daß die große Masse des Volks der Schule und dcn Lehrern
nicht dic Bedeutung und den Werth zugestehen konnte, welche sie in
Wahrheit haben; und weil dieß der Fall, so werden die von Ihrem
Briefschreibec so schnöde verkannten „Holzhauer" auch noch lange hartes
Holz schneiden und spalten müssen, bis der edle Zwek, den sie

anstreben, vollständig erreicht ist.
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Zwischen den Dienern dcr neuen Volksschule und den Dienern
der Kirche entstand Unfrieden und Zwietracht, und hieraus eirtsgrang
Ucberschäznng und Unterschäzung Mißgunst und Gleichgültigkeil;
was wieder sebr nachtheilig auf die Schule und die ökonomische sage
der Lehrer eingewirkt hat.

Im Jahre 1839 wurden statt obere Gemeinde s ch u l e n
die Privat-S e k u n b a r sch u l e n gestiftet und auch hierdurch
wurde der allgemeinen Volksschute wider Willen ei»
deftiger S ch l a g M r s e z t.

Die Einzelnen, die Korporazionen und die Gemeinden streben seit

Jahrzehnten stets dahin, alle Pflichten dem Staat oder der Gesammlheit

der Bürger aufzubürden und dagegen so viel Rechte als immer
möglich, sich selbst zu vindiziren. Durch dieses Streben wurden die
Einnahmen des Staates vermindert, die Ausgabe» desselben dagegen
enorm vermehrt und die Staatsverwaltung wurde beinabe gezwungen,
mehr den gierigen Sekelmeister als den eifrigen Förderer der Kultur
in dcn Vordergrund treten zu lassen.

Im Jahre 1819 sollte die ökonomische Lage der Volksschullehrer
verbessert werden und die damalige Regicrung that dafür Alles,

was sie thun konnte. Die Widersacher abcr appellirten damals in
in einer Frage, welche einzig vom Standpunkte der Kultur, der Billigkeit
und Gerechtigkeit aus hatte beantwortet und entschieden werden sollen, an
die Rohheit und an den Gelbsak der Masse dcs Volkes ; diese- entschied
in ihrer Verblendung zu Ungunsten der Schule und ihrer Vertreter,
und hierdurch wurde der alte Zustand sankzionirt, die Triebkraft
Einzelner gelähmt und eine Mutblostgkeit und Bedächtigkeit herbeigeführt,
die auch jezt noch nicht gänzlich gehoben sind, und welche durch die

grundlosen Verkczerungen, wie die deS Einsenders, sicher nicht
gehoben werdend) ^

A. Matthys, Fürsprecher,
Mitglied der Schulsynode.

Die Pädagogische Monatsschrift für die Schweiz" über die
neuen Berner-Schulgeseze.

Wir erlauben unS einen Prüfenden Blik auf diese Gesczcsvor-
schläge, hallen unS aber nach der Aufgabe unserer Monatsschrift nur
an die wichtigsten Bestimmungen.

') Anmerkung des Redaktors. Persönlich mit der hier gegebenen Darstel¬
lung der Verhältnisse vollkommen einverstanden, erkläre ich gerne, daß der
hier widerlegte 'Artikel in Nr. 12 des Schulblattes nur durch ein
Versehen meines Sohnes, der daS Manuskript zur Absenkung vervakte, zum
Abdruk gekommen. Indessen haben wir in jenem Briefe die Sprache eines
notkgepe'tschten Mannes, wic sie der bernhchc Lehrcrftand leider zu häusig

zählt. Zahlreiche Zuschriften geben Zeugnis; davon.
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